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Das VI. Capirel.
Warum die Gicht den Gold Finger am

letzten angreiffe, und warum darauff der
i^od folge?

B lehren die^tecilc, de»Mdig, daß ein jedes
Glied desLelbes ftzneSchmertzen undKranck«

heit auff zweyerlep Men bekomme. Entweder
daß sie in dem «Mede von selbst entsprt'nge,odee a<
b?r'daßdieKranG)eltdemftlbenGlledepercon»
lenlum cummumcnet werde. Jedoch so hal dle
Natur die fürnehmstenGlleder dcb Letbee,als das
Hertz, Haupt. Leber etwas stärker verwahret,
daß sie der nechiten Glieder Krancklml n.cht so
leicht an sich nehmen können, und vielmehr dle ge¬
ringen Glieder des Leibes diß mn leiden müssen
und über sich nehmen. Solches geschicht durch
eigene Würckung und Bewegung der Naiur m
gewisserZeit undTagen,wenn die bösenFeuchtlg-
kellen und Schmerhen auZ dem inerlichsten Leibe
an die aussersteOerler abgewandt, und dengerin-
gern Gliedern die Kranckhen zugefüget wird.

Wo aber die Kranckheitenund lhre Zufälle so
geschwinde und hefftig sind, daß die Name ihnen
zu widerstehen unvermögend; Alsdenn schlägt
diegesammleteFeuchtigkeltauffdleprmcipZlesten
innerlichen Glieder des Leibe«,und die Krancthel-
ten nehmen ein Hertz, Haupt, Leber und Lunge,
welches macht Entzündung der Leber und Lunge,
rleurell.in den innerlichen Geschwüren, m dem
Schlage und andern schnellen Kranckheilen.

In denenKranctHeilen der a'usserllchln Glie-
^ der
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der, als der Gicht, Hüfft-Wehe, welche sich am
meisten im Lentz und Herbst erzeigen, ermuntert
sich die Natur, und dieStarcke der natürlichen
Kräffte ist so groß, daß sie die böse gesammlete
Feuchtigkeit in demLeibe von den fürnehmsten in¬
nerlichen starckern Gliedern auff die geringere
üusserliche.schwacheaustreiben.

Man hat oblerviret, daß die Gicht an allen
Gliedern und Fingern die Parienten mit den gro¬
ssen Schmertzen eingenommen und angegriffen,
ausgenommen den Gold-Finger der lmcken
Hand. Der Gold-Finger hat emegenaue Ver-
wandniß undVereinigung mit demHertzen; Und
hat man sich auch wegen der Gicht keines Ster¬
bens zu befülchten,weildurch dieseKranckheit die
Patiencen viel Bösem entgehen, wofern nicht et¬
wa« die Frantzosen darzu schlagen/ biß so lang die
böse Feuchtigkeit auff der lincken Seilen, allwo
das Hertz liegt, zusammen laufft, oderderGold-
Finger geschwillet oder knorrichtwird, denn wen
solches geschiehst, so verlöschet die lebendige
Krafft des Herhens, alle Starcke fallet dahin,und
Leib und Seele scheidet sich von einander.

Daher ist bey denen Alten die Gewohnheit
entstanden, daß sie diesen Finger mitgüldenen
Ringen ziereten, vorandern; aus Ursach, weilen
subtilekufft'Aoern vom Hertzen in diesen Finger
geheN/welchesPulßman eben fühlet in den gedäh,
renden Frauen/oder sonst andern sehr schwachen
Leuten, und KranckheitenZdes Herhens. Solan
man auch Leute, so plötzlich inOhnmacht gefallen,
nicht besseremunmn,alswenn man diesen Fin¬

ger
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ger mit Gold und ein wenig Saffran wohl reibet/
den dura) diesen Finger wird demHertzen eine le-
bendigeKraft,die lhm eingepfiantzet ist,mitgethei-
let,derQvell desLebens/Mit welchen derGold-Fin»
ger verelnig?t und verbunden,st, wieder erfrischet.

So ist es auch eine fast gleichmäßige Gewohn¬
heit worden/ daß man die Pulver, so man einem
Patienten eingehe.» will, in dem Löffel zuvor mit
Hiesem Finger umrühret.

Das Vii. Capirel.
WarumdieCörperder ertrunckeneMäw

nerauffdem Rücken, der Weiber aber ihre
quff dem Bauche schwimmen?

ß?S bezeuget nicht allein PIiniuz I.li,. vii. c. ,7.
^sondern man hat es auch an der See oblcl vi-
ret, daß die lohten Cörper derer Männer, so im
Wasser ersoffen/ <ruff dem Rücken, mit auff ge¬
kehrtem AngesichtengenHimmel, der Weiber a-
berauffdem Bauche, mit nmgekchrtem Angesich¬
te gegen demWasser schwimmen; Welches dafür
gehalten wird,daß dieNatur hierdurch dieSchan.
de derSchaam in beyden Geschlechten zudecken
wolle, daß sie nicht jederman zu Gesichte käme;
Allein / diese Ursache scheinet nicht hinlänglich zu
seyN/ dahero wir eine andere angeben wollen, als
uemllch diese; Daß das Weih einen grössern und
weitern Bauch hat, darzu eine offene Gebähr-
Mutter, und sonst viel hohle Gänge, bevde in dem
innerlichen Eingeweyde, als auch in denen Was¬
ser-Gängen, desgleichen in ihren Brüsten, die da
WeeinSchwammvielFeuchliLkeilansichziehen

tön»
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